
Über die wirtschaftlichen Verhciltnisse der Hegnenberger 
Von 1111111 Sttb1111tr 

Ober die win>dufilidien Verhlahniuc der im Hodunitcd-
1ltcr lclx:ndcn Gesdtleduu sind ll'ir, sof•m .s sidl um 
Oynast~n handC"lt, im alJgcmcincn gut un1crrichH~'C. Die 
Wi11elsb~cher ._ B. w•ren ><hon sohr früh darauf bcdadi1, 
ihre Hechte und die dan1ic verbundenen EinkünfLe zu 
cr1nittcln und scl1rifilic:h rcsl1.Uhaltcn . Nach einer i1n sro,kn 
un<l S•lnic:n abgeAAlos:>tncn Konsulidic:rung ihres i\ilacht„ 
bcrciches ließen s ie etwa in <len Juhren 1270-1280 11lle 
ihntn zu;:tchcndtn Abgaben in den cin1clncn Vcrn13ltungs­
be'lirken - Landger idntn - •ufztidinen, sodaß".;' jttzt 
noch ersehen können aus welchen Oncn un<l Güiem Ab­
J(lbC'n z.u lc:i$ten u•arcn. 
Audl <lie Lehen sind \"eneichne1, weldie an •inzdnc Per­

wncn avsg~~ll w~ren. worvo1c;r 1icb ~\Ich we Hegnen­
bcrger befinden. 
\"(/eitere i\ufzeichnuogeo über den Besiti nahmen audl di~ 
Klö~tcr und sonstige kirchlidle EinridltU1lgcn vor, \Viihrcn<l 
dc:r Bttitz des unteren i\dcls bz\Y. der Dicns1lcutc kaum 
so ncnncns\\ICCl \var, daß er besonderer Aufzeichnungen 
bcdu rfre. 
Oie Htgnc:nbcrger jc:doch scheinen sehr bcgütcn ge"•esen 
•u sein, " 'ie sich aus dem großen 1 lcrrsdiofuhcttich und 
aus den \•crschicdcncn Bcsirzhin\\1ciscn in Urkunden 
schließen liißt. Es soll nun der Versuch un1cmommcn "\\1cr~ 

<lcn , AUS den vorhandenen Unttr1agcn eine gewisse Ober­
•idll Uh<:r d ie wirtschofilichen Verhältnisse der Hegnen­

bcrHt:r zu bekommen . 
7.ur Zeir der Hcgnenbergcr beSlonJ <lie Enilohnung des 
J)ic:n$Unanncs in der Rc:gcl in der Nutznießung eines 
l'ronholes ( Sedlhofes-Hern<nho!cs usw.) in einem Dorf. 
Oie Bchousuog des Oiensimannes befand sich ebenfalls im 
Oc>rf; sie mußte: nun nitht unbeding1 eine Burg sein, in 
Jen meisten F"ällen \\~ar sie ein befestigter Ilof bzw. ein 
bdc51igtes Haus. Im Hochmirtclaher, in der Hochblühtc 
de$ LchcnS'\\'C$C:DS, fand sich beinahe in jedem Dorf ein 
Dienstmann, \vie die zahlreichen Nnmen in Urkunden 
ergeben; nichlS deu tcr aber heure d• rauf hin, daß <lon 
nuch eine »ßurg« stoi_nd. 

Der Hof wurde im Regelfalle vom DienSlmann selbst 
bcwir1sdiafie1, wobei die Dorfbewohner unen1gcl1lich 
Frondiensie - Sdiarwetk leisten mußten. Auch sonstige 
Abgaben floo.scn dem Dienstmann \'Qn den Dorfbewohnern 
•u. Naiürlich besund hinsichrlich der Große der Höfe: 
biw. der Dörfer ein ziemlicher Un1erschic<l, sie emiihnen 
aber im allgemeinen den Dicn\tmann und seinen AnhAng. 
Auch in der n1ihcren Umgebung \'On llegnenberg läßt •idi 
unl 1250 in jedc:m Dorf ein Dicnsun:'lnnengcschtcd1t nach· 
\VCisen, jedoch nicht im Vcr\vnltungsbezirk Mering. 

Die Hcgnenbcrgcr h3.tten vor 1248 vier Dörfer und zwar 
H•gnenbcrg, H örbach, Hochdorf und Tegembadi in Besiu, 

wozu nach 1248 noch Hausen, S1cindon und Srcinach 
k•men (•iehe Ampcrland 11, 1975, 61--03 ). 

Sie besaßen also vier b.w. sieben Döner otl1 den cnr­
sprechendcn Einkünflen aus Herrenhof und Abgabccn und 

t\\'3t als Lc.hcn ihrer Dicnsthcrttn, der WeUeo, dann der 
S1aufer und wlem ab 1268 der \'(lintlsbldler. 
Oie Dienilmanncn konnten auch Allodium • Eigengut 
eM\'Crbcn un<l damit nach eigenem llrmcsscn verfahren, 
d. h. vtrk:iufcn1 vererben. versch~nkcn US\V. Daß die 
Ilcnncn~rger sehr großziigig im \ Tcrschcnkcn von Gü<ern 
:in Klöster \VU.ren, bt:zeugen un:c drei Urkunden und 1.\Var: 

Am 30. Mni 1241 wir<l Ileilwig, <lie Gan in Engelsd10lls 
von llegnenbcrg, in Wcssobrunn bc<:rdig1. Am gleichen 
T•g gibt F.ngelschall wegen Schädigungen, welche er dem 
K~tcr Dießcn zugefügt hat, mit Zustimmung seines Soh· 
nes gleidien Namens und scinec Briider Hermann und 
Conrad an dieses Klosier einen halben Ilof zu Hochdon 
vnd die Abgalx:n aus neu gcrodc1cm Grund, wcldier 
Gcreuti genannt wird (M. B. 8, 1417). 
Die J\n\vestn \\•aren der J\bgabc:n \vcgen der Größe nach 
in gnnzc, halbe, viertel, achtel, sechzchn1cl und ?.\vciund· 
drcißigstcl Höfe unu:rtcilt. Nach unseren hcu1igen Begrif· 
lcn bcs•ß ein ganzer Hof \'On eo. 100 Tagwerk an auf­
wons, ein halber Hof ca. 60 bis 100 Tagwerk, die 
kleineren Höfe en1Sprcchcnd wenige<. llci diesem halben 
l lof in Hochclorf muß c:s >ich um Eigengur gch2ndch 
haben, denn es "'urde die Zus1imm1.1ng ~incs l..t>hcnsherrn 
nidi1 cingehoh. 
Im J uli 1264 iibereignet llerma11n von Ilegnenberg <lem 
Klos1c r S1cingadcn eine •Curin• ( Unucrngm) in Hcrmo· 
Jnstetln Hetmannstettcn (Oe i Türkheim.Sch\Yt,ben, 
heute obgegtmgen), d ie er von König Conrndin zu Lehen 
houc. DieSC$ Gu1 hai er Conrndin wieder aufg<:gcben und 
darf es nun auf •untc:rtiinigiitcs ßit1cn• 3n das Kloster 
schenken (:-1. B. 6. 532 ). Ilermaon ver•ichte1 also auf die 
Einnahmen aus diesem Hof. 'uglcic:h crschc:n u-rir aber an 
diner Sdicnkung, J aß die llegnenberger auch außerh•lb 
ihres cigen1lichen Hcrrschaftsbcrcidics noch anderen 
l..<:hensbcsiti halten. 
Ain 8. Apri l 1265 kauli Hermann von llegnenberg von 
den Brüdern Diepold und Herbord von Iglingcn einen Hof 
7.U S1ochenn (Sroffen bei Landsberg). wddien er dann 
dem Klosier Sieinga<len schenkt ( M. B. 3, 244 ) . H ier 
han<lch es sich offcnsiditlich um ei ne pcrsönlidio G2be von 
freiem Eigenrum. Aus diesen drei bckanmen &ispiclcn 
können ""r ersehen, <Liß die Hegnenbcrga C$ sich leiS1en 
konnten Bauerngüter zu vendlcnkcn. 
Wo und \Vie waren nun die Hcgncnbcrger \veilcrs begü· 
tcrt bzw. \\roher bezogen .sie \.\'Cit~re Einkünfte? 
Im J nhre 1234 cnrschädig1 lleil wig. die Ga1tin Engd-
11<irnll< vo n H egncnberg, eine Geborene von Kopfsburg 
(bei Preising ), mit Zu>1immung öhrcr beiden Söhne Her­
mann und Conrad die l'reisinger Bischofskirche wegen 
•lkein1riich1iguni;en•, welche ihr Bruder Ulridi Kopf d er 
Kirdie zugefügt ha1te, mi1 zwei H öfen und einer Mühle 
in Lcngendorf und einem Hof und einer Mühle in 
Sehwindau $0v.•ic mit mchtcttn Lcu1cn, tam milires quam 
rusticos, sowohl Rittern (Edlen). ab auch Bsuem. (C. 

185 



Mcichelbcck - Hist. Fris. Tom. Ila 12- 13.) Ohno: 
Zweifel gibt hier Ileilwig aus ihrem Heira1sgu1. Was es 
mit den »milites« auf sich hat, dürfte schwer zu klären 
sein". Es ist kauo\ an?.unchmc::n, daß Heil,vig ihr ganzes 
Erbe übereigne! hat, so daß die llegnenberger dori weiter­

hin b<:gü1er1 blieben. 

Eine der bc::deulsamsten Urkunden, \vclcbc uns über diot: 
polilisd1e und aud> wimd>atilichc S1dlung der Hegnen­
berger Auskunft gibt, datiert vom 26. J anuar 1256. In 
dieser Urkunde bestätig1 Engelseilall von Hegnenbcrg 
(wahrscheinlich <ler <lriuc und Jcme dieses Namens) als 
Vogt <les Bc.ncdiktincdnncnklosttrs Altomili1ster im urci· 
gensten .Hcrr...:hafubezirk der Wi11elsbachcr um Aidiadl 
eine Sdienkung, welche Mcdilild, die Witwe des Snevlin 
von Ha11enhofcn (nahe Hegnenberg) dem Klos1er ver­
macht. Engdschnll steht ttn emer S1elle der Urkunde und 
ist als Advocatus = Vogt bczcichnc:t, sodaß keinZ\\'eifel an 
:;einer S1ellwig ~li Vogt II~ )(losters •\lfkommen kann . 
( Lang. Regcsta III, 72, und Friedrich Hek1or Graf Hundt, 
Urkunden des Klosters 1\l1omünS1er, München 1858.) Das 
Klo>1er J\Jtomünster soll um das J ahr 1000, nachdeu1 es 
,vährcnd der UngameinfiiUe :terstörc \VOrdcn \\•ar. v<>n 
Hcn.og \'(felf 11. Vi1ieder aufgebaut \\•orden sein. Von ihm 
soll e:s audt \vie<let n1_ic .\;lönchen neu besetzt und audh 
sonst ~tusgescalcct ,„•ordc:n sein, so Ja.ß er a)s der Z\\1eite 
Grün<lcr von Altomünster angesehen \vird. Aho1nünscc:r 
kann somic als Eigenklosccc der \'(/elfen angesehen \Verden, 
üht:r \veldtes sie aoch die Vogtei ausübten. Dies.t: \1ogtci­
rcchrc übct,ruge.n sie ihren nächs1gelcgenen Dicnst1nannen, 
welche in Hegnenb~rg saßen. Ob nun die Hcgnenberger 
über den gesiunccn Klosterbesitz die Vogcei ausübten, oder 
nur über einen 'l'ei lbereich, lägt sidl letzten Endes nid1t 
mehr klörcn. Fest s.teht jcdcnfolls, d:tß sie als Vögle "uf· 
Lraccn, \Vomit sidt auch klärt, \Vttrum die Ilegncnbcrgcr 
bt:i so vielen Klosterurkunden als Zeugen in Ersdu~·inun.g 
treten. Als Vögte cines Klosters nahn1cn sie eine bcl.'vo1·­
ragende gesellsdinfi:l iche un<l wohl aud1 politisdie Stellung 
inntrhalb ihres \Xlii-kungsbcrcic:hes ein. Diese Vogtei \Var 
sicherlich ein Besiand1eil des Ilegnenberger DienSlgutes 
und innerhalb des ~chlednes verctbbar. Mit einer Klo­
stervogtei \varcn reiche Einkünfte, manc:hcrlc:i i\bgabcn 
und Dienste und in der Regel ein Drit1el der Gerich1s­

gefiille, zu\vcilcn auch ein Lehen verbunden. 

Die Truchsessen von \'(laldburg, von \X'arrhauscn und von 
Rohrdorf 1eilen 12.58 Hermann von Hegnenberg mi1, daß 
sie all ihre llabe in Lademueringen (Lamerdingen bei 
Sd1\vabmünchen) il1rcrn »litlx:n IIcinrich von Freiberg« 
übereignet haben mit der Ermächtigung der freien Ve:r­
(ügung darüber. ( Regest• lloiea III. 125 und ßay. HStA 
München, Allg. S1A. Steingaden KU 70.) 

\'(/an.im ceilcn die drei bisherigen Besitzer den Verk11uf 
der Güter in La.merdingen, also drüberhalb des Lechs, dem 
Ilegnenberger mit? En\•iesenermaßcn hatten die \X'clfcn 
un<l dann deren Erben, die S1aufcr, bcdeuL"1men S1reu­
bcsirz in der Gcgc-nd um Sdl\vabmündlen. Es ist nahe­
liegt:nd, daß die I legnenberger mit der \ Tcnvaltung dieser 
Güter beauhrog1 \\•arcn. Die Urkunde, Größe 12/ 17 cm, 
wurde im Kloster S1eingaden aufgefunden. Sollte es sid> 
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daher um ein Lehen des KJosters Steingsclen handeln? 
Jedenfalls ist <lie Urkunde als i\ilittei!ung an Hern1ann von 
llegnenberg abgefaßt und sogar mit der Anrede •Hono­
rabilc viro Htrmano de Hegenbc:rdt« ~ an den e.hrenhaf­
lCn tvlann Hermann von Hcgnenherg versehen. 

Am 28. Juli 1271 trifft Hermann von Hcgncnberg mil dem 
Abi Conrad von Wessobrunn e in Abkommen über die 
Teilung der Kinder ihrer hörigen Leute. ( Regesrn Boic• 
III. }72 und ßay. HS1A. Abi.!, KU Wcssobrunn 35. ) 

Im llodlmiuelaher lcb1en die h.örigen Leu1e ge...:hlossen 
in einem hcrrschatilichen Hofvt:rbnnd. \'(/enn nun miinn· 
lid1c odct \vciblid"lc 1\ngt:hürigc: e ines sold1cn Verbandes 
uushc:iraten \vOUten, b~lvr([en sie duu der Zustimmuns 
<les Hofherrn. W/eldiche oder geis1Liche Herrsdlafi:cn mit 
großen'! Grundbesitz und en1sprcchcnd vielen grundhöri~ 
gen Leuten schlossen gc,vöhn.lich \'er[räge in welchen vcr­
einb11rt \vur<le, daJ~ die aus soh.hcn Verbindungen hervor· 
gehen<lcn Kinder geteilt '"er<le111 cnr\\rcder Buben un<l 
1v1ädchcn halb und halb oder n adi der Reihenfolge der 
C'Jt:burten. Die <lavon ßetroffcaen mußten nach der Voll· 
jährigkcit in den Hofverband des ausgewanderten Elrern­
[eils zurückkehren. In Einzelfiill.en \\lat auch Frcil:.issung 
hzw. Freikauf möglich. Auch die Kinder der Ministerialen 
\vurdcn damals n(>d'I getrennt den jeweiligen Herren zuge· 
1eil1 ! König Philipp vermit1clt am }0. Juli 1205 in Augs­
burg zwischen dem Bischof von Regensburg und Herzog 
Lud\vig 1., von B:iyern einen Vertrag ü~r die Teilung der 
Kinder der gegenseicig vcrheira.1eten J\olinisttri:1len. Die 
crstgebotenen Kinder - ob Miidt-hen oder Knabe -
bleiben beim V:uer. Mitzeugen: Engelschall und Hermann 
von l-:lcgncnherg, hier als llei<.fls.n1inisterialc (M. B. 29a, 
522). 
Der Wcssobrunner Besitz erstreckte sid1 h11up1siich· 
lid1 entlang des Landstrid\cs et\va Z\Vischcn Ammcrsce 
und Lech bis in unstrc: Gegend. Der Bcsio; an LandJ Gut 
un<l [.cu1cn der 1-Ie.gnenberger muß in djeser Gegend dem· 
nad1 sehr bedeurcod gc\vcsen sein, \venn die Nor,vendig· 
keit einer solchen Vcrc:inbarwlg bestand . 
Tm Urbar der her•oglichen Güier und Abgaben von Ober­
bayern, aufgeslellt et\va 1270-1280. ist vermerkt: Ite1n 
curht in Huscn ... \Veirers ein Hof in !lausen) \Vcizcn 1 
Scheffel, HülS<:nfrüchie 8 Sehelfei, Gersic 1 Scheffel, Hafer 
8 Scheael, ein Sdt\\•cin in1 Gc\\•icht eines halben Talentes, 
2 GänS<:, 6 Hühner, 100 Eier (M. B. 36a, 200). 
In einer fußno1e ist zu dieser Aufzählung von Abgaben 
vermerkt: H . de Hcigcnbcrch pro bonis Spetingen: Her­
mann von Hcgncnbtrg :instatt der Güter ( Abg:lben} in 
Spetingen. Dies ist \VOhl so zu verstehen, daß Iiermann 
früher Abg•bcn nus einem Hof in $pö11ing, einem Weiler 
bei Landsberg ( :m der Stelle, wo je1z1 das Gefängnis 
errichtel ist) bezogen hat. Landsberg, somit auch Spötting, 
\Vat' alter \'Q'cJfcnbcsirr.; die J.Iegnenberger hatten von dort 
Rcid1nissc zu erhalu:n, \velche später dann von den \YJi1tcls· 
bachtrn gegen 1\bgu.beo aus der »curiac in Hausen umge· 
causcl11 \vurden, wahrscheinlich c:rst nach 1248, da H:tusen 
ja A11dcchscr Besitz war. 
Im gleichen Urbar finden wir: l1c:m H. de Heigcnben:h ... 
hat in Ebroluingen (Eberfing bei Weilheim) ei.nen Fron-



hof und c,in Bauerr.gut SO\vie zwei Anteile vom Zehenten, 
auß<rdem h•t er jährlich uls Lehen vom Herzog von 
Mcranicn (Grafen von 1\ndcch!C) in der Nähe \'On Jims· 
bruclc eine Fuhre ( Fuder ) Wein ... ( M. B. J6a, 297). 
Eberfing log bis 12~8 inmitten Jes llcrnchofisbcrcimes 
der AnJc<hscr; es ist daher •n•unchmcn, dtß all<h die 
übrigen J.elwl neben der Fuhre \\7cin \'On den Andedlsern 
St:tmmcn, <~er sollltn )ic cnn n:1ch der lnbesit7.nahmc 
der l.«nJe der Andcchscr Jur<h die Winclsbacher an HN­
mnnn gegeben wurden sein? /\ul nlle Fälle jedoch ist der 
\Xli:in ein Lehen der Andt."<'hser, denn die \X'ittc1sbad1cr 
\varcn wt:der vor 12-48 nOlii nach dieser Zeit im Be$il:1. 
eine~ Landstriches in 'J'irol o<ler son.111\\'0, in weldlem \'Qcin 
an,seb;tut \\rurdc. ~1 it dieser Auf~cichnung ist audl bewic· 
sen, doß Jie Hcgncnbcrger oußer ro den S1aufem und Jen 
\'<liud..b3chcm auch zu den Graltn \'On AnJechs lleltic­
hungtn hatten. Dies isr verständlich, &nn ihr Hcrrscha(LS· 
g<:bic1 um Hegncnbccg grenzte ja \'On ,\ierching über 
Stci noch-Hausen -l'.!resricd . Sieinboch-Crunnemholcn-Lut· 
lCnwang b is nach Adelshufen nn dt'S Gebiet der Andcchserj 
dies andet1e sidi bckanml:d1 ersl nach 1248. 

Zum ßcsitze der Hegnenbc:rger gehöne •ichcr auch die 
ehemalige •Curis de WilJenrud• , der Wildcnrothcr Jlol 
7.u Aug>i>urg. Es '''ar üblich, Jaß im 1\litcelal tet vor ollem 
die umliegenden Klös1cr, aber auch die reichen und bedeu­
tenden AJeJ,gcsdileduer in nahe gelegenen Städten Häusi:r 
- llüfc '" eigen hauen. Ocr Wildenro1her Hof iSI ohne 
Zweifel 4!in Erhc von dtn Hcgncnbcrgcrn. Jn zu1ci Bto~· 
Jiktbc:urer Urkunden \'On 1260 hc1eichne1 der cmc Wil­
dcnro1her, ConraJ, die beiden Brüder Hermann und Con· 
rod von Hcgnenbcrg als seine V111crsbriiJer - O nkel. 
(Uay. HS1A, Ah1. I. KU, ßenedik1bturen 63 un<l M. ß. 7, 
219. ) Die engen Bcziehungcn <ltr Hcgnenberger zum 
KloSlcr St. Ulrich und Alra. •um ßischof und zum Dom­
kapitd können \\•ir aus vorliegenden Urkunden enehen. 
Gerade die kri1en drei bekannten Urkunden \'Oll Hermann 
und""'" vom 15. Mai 1275, \'Om 16. Mai 1275 und ..,m 
20. AJ>ril 1277 =rden in Augsburg •u•gcs1ellt, sodaß Jie 
Vermutung oahc: l iegt~ daß Hcrma.nn seine letzten Lebens:· 
jahre dort vecbradue. Am 16. Mai 1275 war audi sein 
Neffe Conrod von Wildcnroth mit11n\\lesend und ist nacti 
11.rmann als Zeuge mileingetragen (M. B. JJa, 127, 
Qudlen und Erön erungen, Bd. 5, 278, M. B. 22, 126). 
Die Hcgnenhcrgcr woren demnach in Augsburg wohlbe· 
k"nnt, angesehen und sicherlich häufig dort 11nwe$Cnd, \\•a,s 
man v<>n den Wildenro1hern nach dem Tode Hermanns 
•ls wi11dsb>dtiscbc Minincrialc füglich nich1 behaupten 
k1nn. Z"•iscbcn 1303 und 1307 führ1e Bischof Dcgengard 
d1s Fest der hL Katharina ein. 7.ur Feier wurden dazu 
c:il'tcnc EinkUnftc ange\vic$cn. U. n. gab dtlzu der Dom„ 
kellerer W'olfrom d<:n hinter der Dumkcllcrei gegen Sr. 
Ccrirnud 1.ll gelegenen Wi!J enrother Ilof. (Urkunde im 
Archiv des Domkapi1el<; ßroun PJ„idus, Geschichte der 
ßischölc '"'n Augsburg. Bd. 2, 397. ) Conrad von Wilden­
rorh hor dcmnadl zwischen 1277 und 1307 den Hof an 
den Domkdlcrer Wolfram ,-crk1uli. 

Noch dem germanischen R<du konn1e ein Grundherr auf 
$Cintm prl\raten Grund und Boden eine K.irche errichten , 

\veld1c dann sein Eigentum \var, d11s er vererben, un<l 11uch 
vcrk"ufcn. aber nidtt seinem z,vedt en1f remden konnte. Die 
Kird1e wurde mit den nötigen Einkünften, in der Regel 
mit einem Widdumgutc, das <lt.r Priester bc\\;r:scha!tete, 
und dem 7.chente:n \."On allen f-... c1d(rüducn de:- o·nsansässi· 
gen und dngcpfarrten Bauc.:n •u>gntanet, D~s Rcdi1 dcz 
E.in1tottr.ung rincs Priesters stand 111lein Uc'l1 l:.igcnkirdieo· 
hcrm >u. /\m J. Miir-< IJIJ Kih1 Engelsd>all \'On Halden· 
hcrs . Kanoniker der Augsburge1 :X1mkird1c, d ie Kirche 
von 1-fcgncnberg mit allen Rc<htrn <len Brüdern vom 
Dcu1sdicn Orden >u Blumenlliul (bei Aichnch) zu eigen. 
( Rcg•srn lloico. ~' 246.) Conn1d von Holdcnbcrg, ein 
Jln1dcr F.ngelschalls, '""' 7.Ur selben Zci1 Deu1schordens­
Ri11er. Die Priiscnratioa dtr Pfarrer nmhm c.ler Orden vor; 
die Schirm\'ogtei der Kirche war bc:i der Hernchali 
Hcgnenbcrg geblieben. Der Ocu1sd>e Orden ließ <ler 
Kird>e ihre alte Do1a1ion mit einem WiJ<lumgutc und dem 
Gcs.ain11ehenten aus dem Pfamprcngcl. Zur Herrschafi in 
( Hof) - llegnenbcrg lcis1e1e Jcr Pforrcr ein Vog1rcch1 
von 4 1\1ct7.cn H afer und }4 1

/ • Kreur.cr Jägergeld. Die 
Kirche blieb heim Deutschen Orden bis ru dessen MeJioli· 
sierung 1806. ( S1eichele, Bistum Augsburg, Bd. II, 427.) 
Wieso konn1en nun die Haldenbcrger die Ilegnenbcrgcr 
Kirchr, die ohne aUco z,veifc:I eine Eigenkirdie de$ 
C..:<d>lc<h1es wor, :m den Or<kn vcrscbcnken? Noch den 
bisherigen genealogischen Erkcnncnisstn Z\\•cigtcn sich \'Om 

Sl4mmha1H Hegnenbcrg um 1260 die J.inicn Wildenro1h 
und Haldcnberg ab. Während d ic Wildenmther urkund· 
liC'h nls Abkön1n11inge der Hcjtncnbcrgcr nachzu\veisen 
~ i ncl, fehle für die Haldcnbcrs;cr bisher ein eindeut iger. 
N<l>rllilicher Nachweis. Anhand von Besiiztum Jedoch, 
\voruntcr auch d ie Kirche tu rechnen ist, das tds Erl:>e der 
llegnenbcrger angesprochen werJen kann un<l des häuli­
gcn Zus01mmenseins der drei 1.inicn bti Beurkundungen, 
kann als sic:hcr angenommen "''erdc-n, d11ß auch die Haldcn­
bcrgcr von den Hcgncnbcrgcm abs1ammen. 

Wie " •ir nun aus den ang<:lühricn Beispielen ersehen 
kiinnen. bcsdnänkte sich der Boil7. der Hegnenbtrger nimt 
nur auf Jen engeren Lchcnsbtrcich um Hcgnenberg, son· 
Jern er erloß1e auch d ie weitere Umgebung. Die Einkünfte 
bcschriinktcn sidl nich1 nur, "''ic im Hochmittelalter bei 
Dicnst1n11nneo normalcr\vcisc übJi(f,, auf Abgaben und 
Emögni>NC aus dem Agrarbcreic:h, sondetn auch vermudim 
ous Verwahung und sicher aus der Vogtei über das Klo!ler 
Ahomün11er. Je mehr man sidt in die vielsdllcbtigcn 
Urkunden veriicft, desto mehr komm1 man zu der Ober· 
%CUIJUnR. daß die Hcgncnbel'J!Cr 7.U ihrer 7-cit am umrain 
einen Mach1faktor dors1elhen. der nim1 so ohne wci1cres 
zu umgehen \\rar. 

Anmcrkuns:: 
• J fein;,, 1.icbcridi , ·crlri11 in nLandhcrrcn unJ Lttndleutc•, 
St~hri(!cnrcihc 7.tir ßarcrischcn Llt ndcsgt'Sdiidne, Band 63. 
~1\inc.hen 1964, <lit! 1\uffassung. d:aß etc )ic.fi hier umAngehö­
ri~c Je~ )i~bren HrerschjldeJ hMdclt. 
f m Hodimiu\:l:ilter sind die Dkn)1mannc:n und ~tinistcrialen 
dem ><d>otcn Hccrs<hild zugwrdnet. D<r siebte Httn<hild 
hlciht den Eirudüldriucm, den nidu 1umicrlahigcn und un· 
( rcK-n Knappen und Dienern der ''« ihnen ra.ngic~ J n­
habt-m der übrigen 6 Hecnchilde, \'Orbchaltcn. Sie sind nur 
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paiSiv lehensfäh.ig, können also nur Lehen empfangen. Si.e 
werden dem Wcdcrco Adel zugeredtncc twd jn der Reihenfolge 
des t\dels als Knechte {Edelkncdltc) an lculcr Stelle ge-nannr. 
Daß aud1 ~tinisteriale Dieosllcuu:~ zu eigen hatten und sie audl 
\vcitcr vcräußenen isc urkundlich belegt. So \•erkaufte um 1300 
E.ngclsdiall von \Xlildcnroth, ein Abkömmling der Hegnenbcr· 
ger, Güter zu Rci~ und 1\ pfeldorf. Gut und Leute, edel 
und unedel, mir Gericht unJ Kirt.-hen$ät7.cn (Ilegesra Boica1 

1 V, 706). Sein Sohn und Nachfolger, <kr Mar.;diall Conrad von 
\Vildenroth, besaß 1319 die Burg \'(lildt:nroth al$ her7J)gliches 
Lehen mit Leuc und Gut. es :.i.:in<l t:dt:I odtr untdel. ßr über· 

gab sie damals seinem Oheim, dem T ruchscß Bcrlhold von 
Kiihlenthal (M. ß. IX, 119). 
Diese Angehörigen des Niederadels "'a.ren Eigenlcutt ihrer 
Herren, auch <ler Dienstmannen, zu dt:ren Lch~n sie gehörten. 
Sie niannten ~ich gt\\·i.ihnlidi vom Ort, in dem :;ic: :ins.1ssig. 
\Va.n::n. 
Bei den »mlliccs„ io Lcngendorf und Sd1\\1ind:n1 dürfte es sid1 
nlso ;t\ldl um EigtnJeute des nie<ier.e-n 1\dels ~ehilndelc haben. 

1\nS<.:hrifi des Vcrfmcni: 
r lans S.X.bauc:r, Th~or· \'7ii:<ltmann·Str'Jße 3L, 8900 1\ug~burg. 

Aubing im Hochmittelalter 
Von Dr. Günther Flohrschtirz 

Es ist noch gar nidtL so lange her, da \Var Aubi.ng ein Dorf 
in1 \Vesten von ~lünd1en, das inan in et\va z\vti \'1cgstun· 
den erreid1cn konnte. Nun ist es von der \vuchemden Rie· 
st:nstndt umzingelt \\'Orden und droht sein eigenes Gesicht 
iu verlieren. Die Gcfah.r, <laß der Ort in cinen1 Meer von 
unpe.rsönl ic..hc:n \'Q'oh nsilos, Betonklötzen und Reihcnhäu· 
stl'.'n ertrinkt, hat aber auch Gcgcnkräfrc \vachgerufen: 
~tan \Vill vcrsucheo. <las ländliche Gepräge sov.•eit \viie: 
irgend n1öglich zu erhalten und \venigs1ens den in Jahr· 
hundtrtcn gc\vachse.nen Ortskern zu retten. Dazu kommt 
die Besinnung auf das Gewesene, der Rückblick auf die 
Gcschidue einer bäuerlich oricn1icrten Siedlung, die seit 
der Zeit ihrer Gründung ein selbständiges Dorf gewesen 
ist. Schon vor rund 60 Jahren hat sich ]. Steinbad1er on 
diesem Thcm~• versucht 1 i die Erkenntnisse, \vclchc <ler 
historisd1cn Forschung seitdem 7.UßC\\•achscn sind, hat 
jüngst P. fried eingearbeite t 2, doch konnte dies, dein 
RähMen !citlCr Studien entsprechend, nur andeutungswci><: 
gesdlchcn. \Xlir \vollen seinc:n Spuren (olgcn und vt:r· 
suchen, die ältesten Nachrichten übc:r Aubing in cinc.o 
sinnvollen Zusamnlenhang ?.u brinr;cn. 
Aubing ist uraltes Siedlungsgc:bict; schon Kelten unc.l 
Rö111er haben hitr ihre Spuren hinterlas.sen3 . Die Zeug· 
nissc dieser urohen Vergangc:nheic, \vic sie sidl vor allem 
in der Aubi1lgcr Lohe finden, \vollen wir aber übergehen; 
das ist Sad1e der Archäologen, und außerdem sind die 
Folgerungen n<Xh umstritten. \Vir beginnen vielmc:hr in 
dt:r Zeit, da der Ortsname Aubing, damals »Ubingen« 
geschrieben, erstmals jn Urkun<len auftaud1t: Im Jah( 1010 
hat König lleinrich U. auf ßitce und Verwenden d~s 
Bischofs Egilberr von Freising ein Diplom ausgestellt, in 
\\1Cld1em tr dem Kloster PoUing bei \Xleilheim dessen 
Besitz in einer Anzahl von Ortschaften bestätigt, darunter 
11uc:h in »Uhingen«. \~ährend a.bt:r die n1eiscen dieser Ort­
schaften in jener Urkunde nur einmal gen:tnnt \Verden, 
vernehmen \vir von Aubing ( und Aschcring) noch ein 
Z\veites i\.1al: Der König sage ausdrlicklid11 daß an diesen 
beiden Onsch"f«n aud1 der Zehnt dem Kloster gehöre'. 
Dieser königliche Brief erwed<t den Eindruck, als habe 
d:unals gan7. Aubing mir sämtlichem Zubehör und allen 
Rechten dem Klosre:r Polling gehört. Diese Meinung steht 
aber in krassem \Widersprudl ru dem, was wi~ il\ dc:r 
Folgezeit über das Dorf erfahren. Weder finden wir dor t 
unter den >ahlreid1en Adligen des 12. Jahrhunderts irgend· 
e inen, deo 'vic als Untertanen des Klosters Polling: 
:mspredi.en könnten~ noch ein Grundsrüdc, das sid1 als Pol· 
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lingcr ßcsitJ. aus,veiscn ließe. Ledigli<.il am Zehnten ver· 
mochte d:ts Stift auch ooch in späterer Zeit festzuhalten$. 
\Xlie is' dieser \"V'idcrspruch zu e·rklärcn ? 
Vielleid'I[ kommen \Vir der Lösung des Rätsels näher, 
\Vc:.:nn \vir un:s mit den Gründen besch1ifcigen, die zur Enl· 
stehung dieses Dokuments geführt haben. l n der Urkunde 
\vird nä1nlich angcdcucer, \\•ie es zu dieser Best:higung 
gekommen ist. Es heißt dorr, die gcnannren Grundstücke 
hätten sich einst im Besitz des Klosters Polling befunden. 
selen aber späcer an \'iele Leute zu Lehen ausgecan wor· 
deno. Diese Personen haben sid\ offensichtlich ge\vcigert, 
ihre Lehen dem Klostc:r zurückzu.gc:btn. DJrrtufhin 'vand te 
sich der Abt an seine :tuständige kirchliche Instanz, den 
Bischof von Freising:, der scinersciu den König um eine 
kla re Encschcidung ersuthtc:. Deshalb also 'vurde dies.c 
Utkundt:: ausges1elh. 
Hier erhebt sich ,ofort die Frage: Wie war es möglich, daß 
Güter und Rechte, die sidi titlst u ilbestritttn im llesil'- des 
Klosters befanden, plötzlich ols Lehen ousgctan worden 
sind? !Ytit <lcr Ant\vort geraten "l.vir mitten hinein in die 
Zeir der Ungarnnot. Als im Jahr 907 das gesamte boyrisdle 
Heer bei Preßburg von den Ungarn vernichlet \vorden 
\Var, da mußte es lierzog .t\rnulf, Sohn de$ in der gleichen 
Sd1Jacht gefallenen Markgrafen Lui1pold, als seine wich-
1igs1e Au(gabc hetrachten, ein neues Hc<:r aufT.ustellcn. 
Nun gab es zwor waffenfähige Männer, aber Arnulf !><saß 
zu '"enig Bauernhöfe, die damals für i\usrüsruog und Ver· 
pfiegung zu sorgen harten, denn es gab noch kein Borgcld . 
Den Kindern der Gefallenen aber konnte der neue Heer 
in Bayern ihre Güter nidlt gut wegnehmen. Also half er 
sich damir, daß er Kirchengüter in großem Umfang konfis­
iierte und damic $eine mächtigsten Anhänger belehnte, d ie 
sie \\•iedcr in kleineren Portionen an ihre Vasallen \veiter· 
gah<:n. l'ür d iese Maßnahme hot sjch Arnulf denn auch von 
kirchlicher Seite den überMmen „Der Böse« eingehandelt. 
Natürlich hrnen diese Vasallen aud> nnd> dem Ende der 
Ungarnkricgc nichc die geringste Lust, ihre J...chen zu räu· 
1nen und dem red umäßigcn ßcsiuer zuriickiucrsutttcn, 
01<xtue es sich nun um Polling handeln oder um ein 
anderes Stift. So drohten den Klöstern viele Güter für 
immer vcrlortnzugehen. Besonders hart scheine Tegernsee 
von den Beschlagnahmungen Hcrwg Amulfs betroffen 
\VOr<lcn zu sein; die f\1önd1e dof!C haben mehrmals Listen 
der entfremdeten Güter samt den. der7.eitigcn Inhabern zu· 
sammengestellt7• Hier ergibt sieb abermals ein Berührungs~ 
punkt mi t Aubing. ßcide Kirchen, die von Tegernsee und 


